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Die Zukuntft der evangelischen emenınde

Einblicke in den gegenwärtigen Diskurs

IS evangelische emenınde Ist In der Diskussion |iesen Diskurs
werde Icn Im Folgenden skizzlieren, WODE| die Diskussionsiinien,

Fragestellungen, ntwortversuche und UÜberzeugungen wıe auf Drote-
Stantıuscher el übliıch plural SIN Gleichzeiltig dürtfte euule werden,
ass SIChH diıe Fragen und robleme In den beiden großen Konfessionen
menr gleichen, als theologisc sprich: aufgrun der Jeweilligen
Ekklesiologie erwartbar ware

Zur Zukunft der evangelischen emenmnde Aspekte des
gegenwärtigen Diskurses

1.1 Die Motivation zu Diskurs Doppeltes KrisenszenarIio

Die rage ach einem sinnvollen und aNgEMESSENEN Gemeindebegriff
ıst Theologıe und Kırche und zumal einer, die Ihre reformatorische
Identität betont) selbstverständlich allen Zeıten aufgegeben. Dass
SIE gegenwärtIig eUuUUlcC geste und kontrovers debattiert wWird,
STe allerdings Im Kontext eIiner spezifischen Situation, nämlıch eInes
doppelten KrisenszenarIlios. WEe| große Kriısen beschäftigen die Van-

gelische Kırche und In ahnlıcher VWeılse die katholische), die Mur He-
zusammenhängen: dıe Finanzkrıse und dıe Relevanzkrıse. Der

meıs uSs verwendele Krisenbegriff ass SIıch mMıit dem ICNWO der
„Veränderungsnotwendigkeit‘  6 sinnvoll präzisieren: „Der /Z/ustand ırd
als Krıse dadurch eimıe ass dıe vertrauten | ebensverhältniısse und
L ebensmuster MASSIV In rage geste SINd FS SINd eSUue Einstellungen
und Arrangements EeUUlcC Jede KrIISEe ziel aufan S] Im p —
sıtıven, S@| Im negatıven Sinne.“* Zu solchen Veränderungen nÖötigt
zu einen der des Kirchensteuereinkommens, der VOT allem
Urc dıe Veränderungen n der Steuergesetzgebung und den demogra-
ohischen VWandel, NIC zuletzt aber Urc ıne schlechte wirtschaftliche
Lage und noNne Arbeitslosenzahlen edingt ıST Gegenwärtig hat SICH die

FÜr den überarbel  ter Vortrag beım ongress der Konferenz der eutsch-
sprachigen Pastoraltheologen und Pastoraltheologinnen In Schwerte 19
September 2007
Jürgen Ziemer, Kırche Im Veränderungsprozess Ekklesiologische und kybernetische
Perspektiven, n olfgang Ratzmann ders Kırche unier Veränderungsdruck.
Wahrnehmungen und Perspektiven, LEeIPZIG 2000, 104-1185, O04f
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Finanzlage wieder eIiwas gebessertt, Was aber den FPrognosen zufolge MUuTr
eın vorübergehendes Hoch ISst Insgesamt MMUSS SICH diıe evangelısche
Kırche nach einer Frognose des Statistischen Bundesamtes daraurtf eIn-
stellen, dass Ihre Miıttel zwischen 1990 und 2030 50% Zurückgehen.“
Gegenüber den adurch Dedingten Handlungszwängen M die Inhaltlıche
Krise gelegentlich In den Hintergrund, obwohl SIE wesentlich Hrisanter
ISst Ich SIE Relevanzkriıse, WeIl SICH Ihre diversen Aspekte recC
gut amı zusammentTassen lassen, ass die evangelische Kırche und
dıe nhalte, für diıe SIEe Stie gegenwärtig gesamtgesellschaftlich und Im
lıc auT dıe Indıviduen NIC diıe Bedeutung nat, die Ihrem eigenen, theo-
logisch Degründetenruentspricht uch dies ware vermutlich für
dıe katholische Kırche vergleichbar formulieren. Kirchensozlologische
Untersuchungen, unter denen die EKD-Mitgliedschaftsuntersuchungen
die WIC  Igsten Im evangeliıschen Bereich SINd, zeigen reC übereın-
sSimmen  9 dass SICH en Drıttel der Kirchenmitglieder der Kırche
sehr verbunden ühl WEe]| Drıttel wenIiger DIS Qal NIC Zur YENaNrn-
ien „Kkerngemeilnde” gehören zwischen und 15% DIe enrneıl der
Evangelischen versie SIChH mıt eIner relatıven Selbstverständlichkeit als
Kirchenmitglied, nımmt aber MUur sporadisch der JgarT NIC kırchlichen
Veranstaltungen teıl Ga 26% tfühlen sıch ber MUur gering mıit Ihr verbun-
den denken konkret ber eiınen USITrI ach“*
Das rsante dieser Statistik SIN MNun NnIC dıe /anlen sıch, Sondern
dıe atsache., dass sıch dIiese Prozentzahlen In den etiztien Jahren
NMUur unerheblich verande aben, Obwohl| die absoluten Zahlen der
Kirchenmitglieder arheblıch zurückgegangen SIN (Serade diesem
un zeıchne SIıch Im Moment en Wande| In der Deutung der kırchen-
sozlologischen Befragungen ab, der dıe Relevanzkrıse zutreffend DEe-
ScCNreIı BIS VOT einigen Jahren stan dıe her beruhigende Erkenntnis
Im Vordergrund, ass dıe Kırche angesichts der rasanien gesellschaft-
Iıchen Veränderungen Iıne her erstaunliche Stabilität zeIlgt. S wurde
eutlich, dass Kirchenmitglieder unterschiedlichen Teilnahmelogiken
Tolgen, unter denen das „wochenzyklische” MUur en möglıches Ist neben
eınem „Jahreszyklischen” und eınem „lebenszyklischen”, und dass das
institutionelle Teilnahmeverhalten NIC Iıdentisch Ist mıt der Dersönlichen
Gottesbeziehung und dem christlichen Glauben der Befragten. amı WUT-
de möglıch, Kırchenmitgliedscha jJenselts der Kerngemeinde anders
als Im UuSs des ETIZITS denken Gelten diese EFrkenntnisse grund-
SatzZlıc uch weilterhıin, SINC spätestens mıit der Jüngsten KD-Kirchen-

Vgl Kırchenamt der EKD (Hrsg.) Kırche der merspektiven für dıe E vangelische
Kırche Im 21 Jahrhundert HIN Impulspapiler des ates der EKD, annover 2006
21
Vgl Kırchenamt der D (Hrsg.) Kırche Orızon und Lebensrahmen eiltsichten

Kirchenbindung Le  nsstile EKD-Erhebung über Kirchenmitgliedschaft,
Hannover 2003,
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mitgliedschaftsuntersuchung” einıge Frkenntnısse nhinzugekommen, dıe
stärker auf Reflexions- und Veränderungsbedarf als aurt Beruhlgung und
Bestätigung deuten

ährend Man In runeren Jahrzehnten en Konnte, ass dıe Ränder
bröckeln, der Kern Jjedoch stapıl bleıibt DZW dıe Sıituation als en
„Gesundschrumpfungsprozess’ e  u werden kKonnte, ıS{ mittlier-
welle EUUlcC ass dies NIC eingetreten ISt und aller Voraussıc ach
aucn NIC eintreien ırd ucn He euUc weniger Kirchenmitgliedern ISst
der Ante!ll der Hochverbundenen MUuTr eıicht gestiegen, und der Ante!ıl der-
Jenigen, diıe der Chwelle zum USITrI SINd, Ist fast unverändert gleich
geblieben. erande SIChH diesen Tendenzen auch weiıterhin nıchts,
nat dies Tür die evangeliısche Kırche In einıgen Jahrzenhnten arhebliche
(inhaltlıche und finanzlielle) Konsequenzen.

Weiıter en dıe Milieuforschungen der etzien re DZW. das
„Lebensstilkonzept‘ der Jüngsten Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung®
ezelgt, ass dıe Teilnahme den kırchlichen Handlungs- und
Sozlalformen ganz arheblıch milieuabhängıg ıst EFbenso WIe diıe VOT e1-
nıger eıt Vo Sinus-Institut durchgeführte Studie den katholischen
ılleus bestätigt dıe KD-Studie dıe praktisch-theologisch relevante
Erkenntnis, ass dıe Kırche mıt Ihren Sozlal- und Handlungsformen fak-
ISC orentscheidungen darüber trifft, mıt welcher Wahrscheinnlichkeit
welche enscnhen erreic werden. DIie Organisationsformen und
ngebote der Kırche DaASSEN wesentlich Hesser bestimmten ıllıeus
DZW Lebensstilien als anderen beispielsweilse In der asthetischen
Gestaltung der Gemeindehäuser, n der VWeilse, wWIE Gemeinschaft g —
tördert WiIrd, In der Orientierung Wohnortbereich, n der Orientierung

Famlılıen eic Im lıc auf dıe Aufgabe der Kirche, das Evangelium
mıit aller VWelt kommunitzieren, edeute dies, ass SS mıt NIC  e0olo-
gischen akitoren manchen enscnen den Zugang erleichtert und ande-
1el] erschwe Nun HeNarrıt gerade dıe reformatorische Theologıe darauf,
ass Glaube NIC Uurc) dıe Institution, Sondern UrcC dıe na (Sottes
eniste Allerdings hat uchn _ uther In Abgrenzung den „‚Schwärmern"
das Gelstwirken mıit dem Hören des es und dem mpfangen des
Sakraments In Beziehung geseilzt amı ISst die Entstehung und eben-

dıe Stabilisierung, Infragestellung, Erneuerung, Veränderung) des
aubDbens en komplexer und komplizierter Prozess, In dem das Handeln
der Institution WarTr NIC alleın entscheidend, aber aucn NIC unwichtig
Ist

Vgl olfgang er onNnannes Friedrich Steinacker Kırche n der
ı1e der Lebensbezüge. Die Vierte EKD-Erhebun über Kirchenmitgliedschaft,
Güterslioh 2006
A.a.0 2037
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DIeses für Evangelische tradıtionelq]l gebrochene und NIC selten
brekäre Verhältnis ZUT Institution „Kiırche"‘ ekommt nun INne eSUue
Aufmerksamkei urc dıe INSIC ass Zur Glaubensentwicklung en
Kontakt mıit der cehristlichen Otischa NÖtTIg Ist und ass dıe gesellschaft-
Iıchen Kontaktflächen werden. DIie gewiIssermaßen selbst-
verständliche chrıistliche Grundierung der Gesellscha Sschwindet, In
Ostdeutschland Sschon J1e] deutlicher als In VWestdeutschland, aber auchn
Im Westen Ist der a  nie „ Iradıtionsabbruch" mittlerweille uDerdeut-
lıch Konnte mMan früher evangelischerseilts Von gesellschaftlichen Vel-
breiteten christlichen Grundhaltungen ausgehen, uch Wenn enschen
NIC kırchlichen en teilnahmen, ırd euie Immer deutlicher, ass
christlicher Glaube urchaus uch ıne rage chrnstlicher Bildung Ist, die
Immer weniger selbstverständlıch n den Famılıen und Schulen le1l-
SteTi ırd Nur wenIge enschen entwickeln ohne Kontakt reilgıösen
Sozlalformen eiınen Dersönlichen Glauben amı ırd das Verhältnis
ZUur Institution Kırche entscheidender Tür die rage VvVon Glauben und
Gottesbeziehung, als dies In Irüheren Jahrzehnten der F all War und die
evangelısche Kırche MUSS NIC MNMUurTr AUS Iiınanziellem der sStatusreile-
vantem Eigennutz, sondern auch Aaus theologischen Gründen stärker als
Dısher daran interessiert seln, dass Menschen In Kontakt mıit Inr en
Das aber edeute VWenn die evangelische Kırche mıiıt Inren domı-
nanten rea|l eyiIstierenden rganisations-, Sozlal- und Mandlungsformen
manchen enscnhnen erleichtert und anderen erschwerrt, n eınem Kontakt
ZUur Kırche leben, WIrd die sozlologische Miılleufrage theologisc rele-
ant

Die Gleichzeitigkei VvVon Finanzkrise UnNd Relevanzkrise MmMac die Lage
11unNn eInerseIlts oprekär, Insofern SIE azu aufnorde mıit weniger Mıtteln
als Dısher Ine ausstrahlungskräftigere Kırche gestalten. Auf der
deren eıtfe edeute die finanzielle Krise auch ıne Chance. dıe innalt-
Ichen Hragen WITKIIC grundlegend anzugenen. IC zuletzt en die
Kirchenreformbemühungen der 1960er-Jahre gezelgt, dass hne kon-
reie Zwänge n diesem kKomplexen Gebilde „Evangelische Kırche sehr
schwierig ıST amı dıe Relevanzfrage anzugehen. DIie Gleichzeitigkeit
der beliden Krisen nÖötIgt nNun In der Tat dazu, nd und selbst-
MIUSC nach den kırchlichen Organisationsformen iragen: Sind dıe
Formen von emeinde, In denen Sıch die Kırche gegenwärtig organısiert,
geelgnet, die kırchlichen Aufgaben erfüllen, wWIe dem Auftrag
der Kırche entspricht“ Und SINd SIE gestaltet, ass SIE uch mıt wentI-
gerT Mıtteln Ine solche Arbeıt ermöglıchen”?

Vgl dazu naner Gerhard egner, L eliıden als Bedingung der reinel Kırchliche
Organisation und geistliche Entscheidung, PIh (2003) 403-417, 415
Vgl dazu 7 B Deftlef Pollack, En  uberung Ooder VWiederverzauberung derel Die
Säkularisierungsthese auf dem Prüfstand, In Sybille Fritsch-Oppermann, Der eIls
und dıe Gelster. Über diıe Bedeutung reilgiöÖser Bewegungen für Kırche und
Gesellscha (Loccumer Protokolle 56/97), | OCcCcum 1997, 193-210, Q/f
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Theologische Grundlilagen des Diskurses Ges  Itungsfreiheit
und Kriterienbindung

RBel grundlegenden -ragen, die potentiell einschneldenden
Veränderungen In der Kırche führen, ıst en lıc auf die theologischen
Grundlagen nÖtIg, die den Rahmen des Nachdenkens über den
Gemeindebegrıiff abstecken eInerseIlts ennn lıc In diıel andererseIıts
In die reformatorischen Bekenntnisschriften
DIie UÜberlieferungen des Neuen JTestaments lassen unterschliediliche
Formen des SOzlalen Zusammenhalts der iruühen Christinnen und
rısten erkennen. FS IST keıin einheitliches Bıld VOoT „Gemeinde’ el -

Kkennen, sondern ıne 1e VOorn\N Versuchen, den christlichen CGlauben In
Sozlalformen en In der Nachfolgegemeinschaft Jesus sammel-
ten sıch enscnen meıst auft seine Aufforderung hın und ebten muit ınm
Daneben gab vermutlich „Sympathisanten” und „Sympathisantinnen”,
die In Inhren rten In Galıläa wohnen blieben und die Nachfolgegemeinschaft
unterstütziten [DIie Bücher des Neuen JTestaments zeigen unterschled-
IC Vorstellungen christlicher Sozlalformen. Während beispielswel-

dıe Kirche, die attnaus VOT ugen nal, VOoT) der ‚.Lebensform WarTl-
dernder Charısmatıker mıit Ihrem radıkalen Nachfolge-Ethos” Roloff)
eprägt Is{T, tführt dıe Iukanısche Version der Jerusalemer Urgemeinde
das Bıld einer VOTN Einmütigkeit, Gemeinschaft und Gütergemeinschaftt
geprägien rganiısation VOT. [ )ie Daulınıschen emeıIınden este-
nen Aaus eIiıner Gemeinschaft VOT)] Gläubigen In eIiner die SICH als
Hausgemeinde versammeln. Der Epheserbriet geht Iingegen von einer
Uuniversalen Kırche aUuUSs, dıe Pastoralbriefe beftrachten die Kırche n erstier
Inıe als geordneies Gefüge mıt konkreten Lebensordnungen, während
der Johanneische reIs eher dıe exklusive Gemeinschaft voraussetzt
IDIISC ass SICH IsSo Ine le christliıcher Sozlalformen legitimieren,
diıe en gründliches Nachdenken ber die emenınde ermöglichen.?*
1es ırd reformatorıiısch gestützt urc die Bekenntnisschriften Uund
ıhr Verständnis der kırchlichen Organıisation. enn die Kırche Ist War

einerselts ‚Gemeinschaft der eiligen‘ (COMMUNIO sanctorum) und
„Versammlung der Gläubigen” (congregatio IdellS), worıIn SIE sıch NIC
menschliıcher rganisation, sondern dem VWort (Sottes verdan ugleic
IStT SIE aber uch Ine rganisation (ecclesia particularıs), dıe bestimmte
Strukturen und Organisationsformen braucht.!© |Diese nun ber unterlie-

Vgl dazu ausführlicher Uta PoNhl-Patalong, Ortsgemeinde und übergemeindliche Arbeıt
Im on Fıne Analyse der Argumentationen und e1n alternatıves Modell, Göttingen
2003 65{7. DZW. dies., Von der Ortskırche kırchlic| Orten FıN Zukunftsmodell,
Göttingen 2004 351

A0 Vgl diesem dreigliedrigen Kirchenbegri Scherle, Kirchentheorie n der
PraxIis, n Herborner eiträge. Zur Theologıe der Praxıis Modelle, Erfahrungen,
Reflexionen 1/2002, N Theologischen Semimmnar Herborn, rankiu 2002,
0-30
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gen menschliıcher Géstaltung. I1es begründet SICH wesentlıch Uurc die
Formullerung der Confessio Augustana: „Est auftem ecclesia
sanctorum, n QUuUa evangelum DUTE docetur ef recltie admimmnistranturTa-
menta  66 VII) annn Iso kann Man davon ausgehen, dass Man auf dıe
„PIC  Ige  LL Kırche trfft, wenn das VWort rein verkündligt und diıe Sakramente
richtig verwalte werden. DIe au SIıcCh IsSo zu Geschehen In der
Kirche, NIC ber den Strukturen dieses Geschehens und unterlässt

amlıt, ıne bestimmte Organisationsform testzuschreiben Sie unter-
SCNEIde Iso zwischen dem Unverzichtbaren und dem, Was enscnen
gestalten können und mussen Das berel dass ach evangelischem
Verständnis die Strukturen, In denen die Kırche SICH organısiert, nıe
rosan semn Können. SonNndern Immer [1UT den ufgaben der Kırche ehr
oder wenIger angeEMESSEN und ehr oder wenıIıger sinnvoll !
Daraus Ist jedoch NIC der Umkehrschluss ziehen, ass dıe IrcCN-
Ichen Organisationsformen theologisc ellebig SIN das „mehr
der weniger angemessen” Ist theologisch ehr erns nehmen. DIe
reiheilt, dıe dıe Confessio Augustana ermödglıcht, IST NıIC [1UT ıne
reihelt, dıe Kırche gestalten, SonNdern SIE stellt auch den nspruch,
dass die Organisationsformen dem beifreienden Evangelium enitspre-
chen Strukturen, dıe das Defreiende Evangelium nındern der sSeINeTr
Ausbreitung entgegen stehen, können theologisc NIC olerıe werden.
1es nat NIC zuletzt die Bekennende Kırche Im Driıtten eIlc In Ihrer
Barmer Theologischen Erklärung nachdrücklıc Detont FS MMUSS tNeolo-
GISC geprüft werden, ob kırchliche Organisationsformen dem Evangelium
aNngEMESSEN und SInNN voall SINd

„Gemeinde“ eute Pluralıtät und Dominanz der grochie
Wiıe aber sehen die Formen der evangelischen Kirche eute aus? DIe
gegenwärtige Situation ıST urc Ine eigentümliche Ambivalenz g —
kennzeichne EFInNnerseıts ıst ıne kırchliche Sozlalform omınan dıe
Ortsgemeinde der arocnıe andererseıts gıbt aKÜUscC INne Pluralıität
Von Organisationsformen.'?
DIe arocnıe elInE Sıch einerseIlts Urc territorlale Zuwelsung,
le In eiInem Bezırk lebenden Mitglıeder der evangelischen Kırche WEeTlT-
den als Gemeindeglieder einer bestimmten arocnıe erfasst (SO SIE SICH
NIC IV umgemeilnden lassen). Im Parochlalprinzip Ist prinzZIpIe|| NIC
vorgesehen, ass Parochien EeUuUlcC unterscheidbare Profile entwickeln.
aKUÜUscC kreuzt SIcCh jedoch das Darochlale Organisationsprinzip ängst
15 Vgl diesem Zusammenhang Reiner Preul, Kiırchentheorie esen, Gestalt und

Funktionen der evangelıschen Kırche (De Gruyter Studienbuch), Berlın-New York
997,
Vgl dazu ausführlic Pohl-Patalong, Ortsgemeinde und übergemeindliche Arbeıt
21
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mit anderen Prinziıplen, VOT allem dem funktionalen Prinzıp, insofern
Gememnden nhaltlıche chwerpunkte seizen und SICH zunehmend ber
diese definieren en wählen die Kirchenmitglieder VOT allem n den
Städten Äängst{, SIE kırchlichen Angeboten teıilnehmen

Dem entspricht uch diıe faktısche Pluralıtät von kırchlichen
Organisationsform neben der arochte, deren Verhältnis den DalrO-
chlalen Strukturen eigentümlıch ungeklä Iıst Sie können als eigenstän-

kırchliches Angebot gefasst werden oder ber als Unterstützung
und Entlastung der Ortsgemein mıiıt konkreter uarbpeı Frschwerend
WIT'| l, dass uniter egriffen WIE „Tun  lonale DIie  t “‚ erke  c
der „Einrichtungen'  b hinsıchtlich ufgaben und Ausrichtungen senhr
Unterschiedliches zusammengefasst ırd Was davon „‚Gemeinde’ IST und
Was NIC und WIe dies begründet wird, bleibt ungeklärt. I1ese Unklarheit
Hletet eiınen Nährboden für ıne eıls explizıte, eıls dıfuse Konkurrenz.

Nun SINd (GSemenmnden aber NIC MUurT für diıe reilglıöse Versorgung Ihrer
Mitglieder zuständig, sondern SIE SInd gleichzeıtig uch (Semenmden VvVon

Menschen, dıe IV en der christlichen emeInscha telnehmen.
Dieser Charakter der Ortsgemeinde Ist Im Vergleich zZzur Kirchengeschichte
verhältnismäßig JUNgGg, ungefTfähr 125 re al [DIie Kırche reagierte mıit
der Neukonzeption Von emenmnde — ziemlıch spat auf diıe umwälzenden
Veränderungen des Jahrhunderts als olge der Industrialisierung.
enscnhnen n die großen Städte geström und nhatten
ohl SOzIlale Bindungen WIEe uch ISCHE und reilgıöÖse VWurzeln Vel-

loren. DITZ Parochlalgrenzen umfassten auf diese eIse beispielsweise
In Hamburg HIS Gemeindeglieder. Die In dıe strömende
Landbevölkerung entvremdeile Ssıch unter diesen Umständen VvVon der
Kirche:; der Gottesdienstbesuch ank n manchen DIS auf 5%
der Gemeindemitglieder ab

Nachdem rsi christliche Vereine aurTt dıe otlagen reaglert natten WUul-

de ann EeUUlC dass SICH die Kırche und die Onkreie Gestalt der
emenmnde verändern müssten, enscnen n Ihrer |L ebenssIituation
erreichen. Fın wichtiger Name Ist Im evangelıschen Bereich alur E mIl
Sulze (1832-1914). (Sanz annlıche ecen gab aber uchn aurt O-
IsSscher elle, vertreien beispielsweise Urc emmrıc Swoboda!“, diese
en JjJedoch, WEeTl17) ich richtig sehe, dıe Kkatholilsche emenınde
nächst weniIger geprägt. [ Iie Im evangelischen Bereich daraus entste-
en „Gemeindebewegung’ strehte Ine „überschaubare Gemeirnnde“
a dıe VvVon gegenseiltiger Seelsorge- und Liebestätigkelt epräagti Ist
Organisatorisch bedeutete dies ıne Unterteilung der In Iımmer
kleinere Bezırke denn zu eiınen sollte JjJedes Itglıe erfasst, gekannt

13 Vgl dazu ausführlic a.a.0., 97
Vgl enmrıc| Swoboda, Grofßstadtseelsorge. Fine Dastoraltheologısche Studie,
Kegensburg, 909
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und betreut werden, zum anderen wollte Sulze ıne auf Dpersönlicher
enntnNIıS Deruhende Gemeinschaft der Gemeindeglieder untereinander.
Sern je]| WarTr INne emenınde Aaus aktıven Christinnen und risten, In der
lle urc en SNA geknüpftes Netz auTgeTangen werden, erunen aurTf
dem „‚Grundgedanken(fs], da die evangelische Kırche dıe Organıisation
der christlichen le eın soll“ !> amı sıch dıe Gemeindeglieder ber
auch WITKIIC NIC MMUuT Kennen, Sondern auch leben lernen, ulze
dıe Idee einer gemeInsam verpbprachien reIZzZeI In der emenınde n Form
Von geselliıgen Abenden en Rellgıöse Themen kombiınierte er mıt ultu-
rellen Angeboten SOWIE mıt der Gelegenheit, über Sorgen und öte
sprechen.
DIe zentrale Bedeutung der Geselligkeit Im Gemeindekonzept E mIl
Sulzes Ist charakterıstisch für eın Verständnıis der Ortsgemeinde als
Vereıinn. Serne Vorstellungen SINd euUlc VvVon der rukiur der Trelen
Vereine eprägt, für dıe Dersönliches Engagement, Geselligkeit und ılte
In otlagen konstitutiv SINd Archnitektonisch entstian n dieser eıt auch
das Gemeindehaus, das ezıdie den Vereinshäusern nachgebildet WUT-

In der Vorn E mIl Sulze vorangetriebenen Entwicklung zeigt sıch ıne
Auselinandersetzung mıt der entstehenden Moderne und der ellung der
Kırche der modernen Gesellschaft . 6 egenüber der modernen VWelt,
diıe VOT'T)] Konkurrenz und Disharmonie gepragt Ist, oll Kırche die narmo-
nısche Gemeinschaft gewährleisten DIe Ortsgemeinde, WIEe wır SIe eute
Kkennen, Ist ISo en ezıdie STa  ISCNEeSsS Modell und wurde rst spälter
autf das Land Importiert.
Gleichzeltig wurde dıe aktıve Beteiligung diesen vereinsähnlichen
Aktıvıtäten zum Mafßstab für wahre kırchliche Mitgliedschaft. VWer SICH
NIC IV geselligen Gememdeleben beteiligte, konnte VOor') nun
als defizitär betrachtet werden. Da lese orm der Mitgliedschaft Jjedoch
NIC VOor'T) allen praktiziert wurde, entstian dıe DIS eute hbestehende
pannung VOT)] Kerngemeinde Uund formaler Mitgliedschaft.
Setzte SICH auch die gegenseltige Seelsorge und Betreuung NIC Im
Sinne Sulzes UurcC pragien die Integration des Vereimnsleben In dıe
Kirchengemeinde und diıe aption des Vereinsgedankens als Vorbild für
den Gemeindegedanken zunehmend das evangelische Verständnis VOor')]
„Gemeinde‘“ und pragen DIS eute Miıttlerwelle en SICH dıe DEel-
den KonNfessionen, wWwenn Icn richtig sehe, nhıer angeglıchen, nachdem
lese Entwicklung In der katholischen Kırche n den 1970- und 1980er-
15 EmI ulze, Die Keform der evangeliıschen Landeskırchen nach den Grundsätzen des

Neueren Protestantismus, Berlın 906, 198
16 Vgl dazu auch Kristian echtner, emenmnde en spätmodern. Überlegungen

eınem Drotestantischen 0S Uund einer Sozlalgestalt des Christentums n
Ibe! Grözinger Jürgen Lott, Gelebte elıgion. Im Brennpunkt praktisch-theolo-
Ischen DDenkens und eIins (Hermeneutica ö Rheinbach 997, 207-224
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Jahren aınen deutlichen enthielt.!‘ Neuere nalysen zeigen,
dass uch katholische (3emermden ebenso WIe evangelische von dem
Nnspruc auf aktıve Beteiligu möglıchst vieler nomMNeller Mitglıeder n
der Kerngemeinde leben und dass dies dıe gleichen robleme WIe In der
evangelischen Kırche hervorruft. '8
Fın welteres Problem, das möglicherweise urc dıe andere Konstruktion
des mies Im evangelischen Bereıich stärker Ist als Im katholischen,
ıst dıe „Verzettelung‘ und die ülle deru DITZ vereinsähnlichen
Aktıvıtäten wurden ursprünglıc VOTI FEhrenamtlıchen gestaltet. Relatıv Hald
ber wuchsen SIE dem arram Z gleichzeltig entstian der Berutfsstan
der Gemeindepädagoginnen. [Iie Beruftfsbilder wurden nıe ganz klar
gegrenzti. In den etztien Jahrzehnten SINd für die Ortsgemeinden Immer
mehr Aufgabenbereiche nınzugekommen. DIe ülle VOorn tührt
Tfür viele Hauptamtliche und uch manche Ehrenamtliıche einer dauer-
en UÜberlastung. Sie dıe Gefahr, quantitativ Vieles, aber VWeniges
qualitativ hochwertig machen. Bısher stehen Ortsgemeinden oft
ter dem rucC en möglıchst großes pektrum kirchlicher Angebote AaD-
zuDpılden Werden dann noch Gelder und Stellen reduzlert, können dıe
erbliebenen MUuT der ülle der Aufgaben nachjagen. Insoifern IST n enhr-
Tacher INSIC Handlungsbeda angezelgt.

Kontroverse Positionen zur Zukunft der evangelischen
emenmnde eın inszenierter on

Um Ine gewisse UÜbersicht ermögliıchen, stelle Icn Idealtypısc WEe|
Ontrare Posiıtionen gegeneinander, dıe gelegentlich auch vertreien
werden, ber n den etztien Jahren zunehmend In Kompromissversuchen
verbunden werden sollen. FS SICH mE Jjedoch, diese n Ihren
Argumentationen und Inren Implizıten L el  ıldern und amı auch In Ihren
Stärken und chwächen arsti eiınmal wahrzunehmen, WEI| dies uchn A]-
Mefl) diYferenzierten IS aurf Kompromissversuche earöffnet er habe
Icn In meIner Habilitationsschrift eiınen onzwischen Parochilalıtät und
Nichtparochlalität inszenılert, der selten geführt oder Jar ausgetragen
wird, Jedoch m.E heuristisc senhr erhellend IS Als Gliederungsprinzip
habe ich alur die inhaltlıche Argumentationsiinie gewählt. DIie einzelnen
Argumente werden IsSo der | ıteratur eninommen und Inrem Jewelligen
egenüber der anderen OSIUON zugeordnet.

7 Vgl beispielsweilse Ferdinand Klostermann, VWie Ird UNSSTIe Pfarrei eıne Gemernmde”?
FÜr alle Mıtarbeiıter n der Pfarrgemeinde, Wien-Freiburg-Basel 979

18 Vgl Herbert HMaslilinger, für alle emenmnde MeuU verstehen, Düsseldorf
2005

19 Vgl Pohl-Patalong, Ortsgemeinde und übergemeindliche Arbeıt 2390ff Hıer SINd auch
die Literaturnachwelse tfür dıe einzelnen Argumente Iiiınden

134 P, 28 ahrgang Heft 8-1, Uta Pohl-Patalong



21 Idealtypische Positionen

D  — ärkung der Ortsgemeinde
DIe ersie OSIUON ST eIner ärkung der Ortsgemeinde gerade In
den aktuellen Krisen orlentiert Sie verstie die Ortsgemeinde als diıe
„eigentliche” kırchliche Organisationsform, der In finanziell Knappen
Zeıten Priortät zukommt Nichtparochiale Formen kırchlicher Arbeit ha-
Dben annn MNUur eınen Wert und Ine Daseinsberechtigung, Insofern SIE der
Ortsgemeinde zuarbeiten.

SOozZlologisch ırd für dıe Ortsgemeinde vorrangıg AauT der Basıs Von
Kurıtık oder Ablehnung der gegenwärtigen Gesellscha argumentiert. DIe
Ortsgemeinde Dbekommt diıe Aufgabe zugesprochen, den Il  aft-
ıchen Entwicklungen entigegenzutreten und SIEe Kompensieren. SO
wırd Detont, dass In der unübersichtlichen Pluralıtät der Gesellscha
gerade SINNVOI| sel, sıch aurf Ine einheltliche Organisationsform kon-
zentrieren, WIEe SIe die Ortsgemeinde darstelle ährend die enschen
gesellschaftliıch Näuflg unter dem ständigen Wang zZzur VWahl ıtten.
böte die Ortsgemeinde estere Strukturen und iıne selbstverständ-
16 Gegebenheit. ler könnten enschen Gemeinschaft iinden und
Beziehungen knüpfen, die SIE In der ndiıvidualisierten Gesellscha VeT-
missten. DIie Ortsgemeinde Jeie zudem dıe öglichkei einer unbürokra-
Ischen Betreuung bedürftiger Personen Und nachbarschaftlicher ılfe
Sie könne als Heımat In der unDeNausien Welt erfahnrbar werden. I1es
ırd besonders betont gegenüber der Tendenz ZUr Mobilıtät In derN-
wärtigen Gesellschaft, dıe enscnen schade und SIE überfordere DIe
Darochlale OSIUVON führt aUS, dass der Wohnort wesentliche Funktionen
enalten nabe, VOT allem für Destimmte Bevölkerungsgruppen wWIıe Al-
tlere enschen, Kleinkınder und dıe SIe Detreuenden Personen. ber
auch für berufstätige Erwachsene wachse dıe Sehnsucht nach Heimat,
Geborgenheit und Verwurzelung wieder

Theologisc tut SIıch I1ese OsIlOnNn aallı der Argumentation Schwerer als
och VOT einigen Jahren, als och versuchnt wurde, IDIISC argumen-
tieren. Argumente eute SINd zumnm) einen dıe Zzuverlässige üllung der
nolae ecCclesiae Wort und Sakrament, die In nıchtparochlalen Formen
NIC unbedingt regelmäfßIig anzutreffen SIN Welıter ırd mıt dem IrcCNn-
Iıchen Zeugnisauftrag argumentiert. DIe ortsgemeın  Iche rukiur SE
In besonderer eIse azZu dıe cehristliche Oischa In der DrI-
maren Lebenswaelt von enscnen verankern. Weıiıter ırd der Aspekt
der „Sammlung“ der Gläubigen betont, dıe wesentlıch Darochlal gesche-
ne DIe klassische Ortsgemeinde Ste weniger In der (Sefahr als NıICHT-
Darochlale Formen, ass SIEe zum „Dienstleistungsbetrieb‘“ werde.,
Menschen NIC gesammelt würden, SoNdern kommen und gehen
Ferner ırd dıe eistung der arocnıe für die reilgiöse Lebensbegleitung
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VOorn enscnen betont ı1er hestehe die Chance, dıe rıtuelle Begleitung
Wichtigen Punkten des | ebens mıit dem Alltag und dem kontinulerlıchen
Angebot der Kırche verbinden Für Menschen, die Sons WwenIg Kontakt
ZUur Kırche aben, senke dıe gute Frreichbarkeıt und dıe lare Zuoradnung

eiıner emenmde aufgrun des onnorts dıe We den Schritt Zur
kırchlichen ITrauung oder auTtTe machen. Für dıe Vertrauensbeziehung
n der Deelsorge S@| die Bekanntscha mMıit der Pfarrerin oder dem Pfarrer
entscheidend

Z ärkung nichtparochlaler Gemeinndeformen
DITz gegenteilige OSIUVON Hetont diıe Chancen niıchtparochlaler Formen,
WODEe| angesichts der Situation ortsgemeındlicher Domunanz NIC selten
mıt der Ergänzung Darochlaler Formen urc nichtparochlale argumentiert
ırd und MUuT vereinzelt der Vorschlag zur Abschaffung der Ortsgemeinde
erklingt.
|Diese OsIılıon argumentiert, ass dıe Ortsgemeinde eInem SOzlalen
Kontext entstamme, der VOT) eıner einheitlichen | ebensweilt epräagt S!
und dıe wesentlichen Lebensvollzüge gleichen versammele. Mıt der
gewachsenen Mobilität nabe der VWohnort jedoc wesentliche Funktionen
verloren, und uch emotional habe dıe geographische [Dimension eiınen
Bedeutungsverlust erfahren Fıne einseltige kırchliche Orlientierung
Wohnort Ignoriere er dıe gesellschaftlichen Entwicklungen und Orde-

die Entfernung der Kırche VvVon der eallta vieler Ihrer Mitglieder.
DIe vielfältigen kırchlichen ufgaben, diıe SICH AUSs der gesellschaft-
IIıchen Pluralıtät ergäben, Kkönnten nıIC von eIner einzigen Sozlalgestalt
artfüllt werden. DIie diakoniıschen ufgaben gegenüber den wirklıchen
Opfern der Gesellscha beispielsweilse brauchten Kompetenzen, dıe
dıe Ortsgemeinde nIC elısten KöNNe. uch Insgesamt S@| ıne ı1e
kirchlicher Sozlalformen n eIiıner oluralısierten Gesellscha gefordert,
Kırche tür dıe unterschliedlichen Menschen und Grupplerunge semln,
während dıe Angebote der Parochlalgemeinde akKÜsC} MUT auf bestimmte
Zielgruppen ausgerichtet selen. DIe Mılleustudien wiesen daraut nınN.
dass MUur bestimmte Ileus SICH zu Gemeirnndeleben hingezogen fühl-
ten Häufig S] dıe Kerngemeinde omiınant, dass Menschen, die inren
CGlauben anders ebten, die Parochlalgemeinde eıcht als „geschlossenes
System“ empfänden. Der Cottesdienst spräche zudem MUur enscnen mıt
einer Hestimmten Spirıtualität aKÜUsCcC nNabe SIChH das JerritorlalprinzIp
annn ucn äangst relatıviert Immer mehr Menschen SCANIÖSsen SICH
uchn ängerfristig eıner emenınde der eigenen VWahl| Nichtparochilale
Formen beinhalteten stärker dıe Chance, der Subjektivität Von enscnen
gerecht werden, ndem SIEe Ihren I|hemen und FHragestellungen ent-
langgıngen und SICH Ihnen orlentierten. Sie selien amı Inhaltlıch
SEeNUÜIC TexIibler, uch Von den ngebots- und Beteiligungsformen ner
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ITheologisc ırd Von nıchtparochlaler eıfe darauftf nıngewlesen, ass
emenınde Im theologischen Sinne NIC notwendig Oka|l egriffen werden
IMUSS, wıe dies diıe Darochlale OSIUON {Ul, sSsondern funktional versie-
hen Ist FINe christliche emenınde ırd NıIC Urc räumlıche renzen
ınıe Sondern urc das, Was n Ihr geschieht. LDass dıe Ortsgemeinde
terrıtorıal abgegrenzt ST ISst keine theologische rage, sondern ıne KIr-
chenrechtliche Theologisc Ist dieses Gemeinndeverständnis NıIC WIN-
gend Entscheiden für die emenınde Ist dıe Versammlung UnNd das
Zusammenkommen. emenmnde ıST dort, sıch Menschen versammeln
und NIC umgeke unabhängıg davon, ob SIe eınmal oder regelmä-
SIg da SIN Im lıc auf dıe nofae eCcclesiae werden die explizıten —
fae „VWort” und „‚Sakramen  c dıe impliziten noltlae erweıtert rag Man

gEeNaUET achn den ufgaben der Kirche, [NUSS dem „‚darstellenden
Handeln  e In Wort und Sakrament das „Wirksame Handeln“ treien, und
War solches, das SIChH auf dıe SOzlalen und ethiıschen DBezüge Ichtet
Denn DEe| I uther SIN der Gottesdienst Sonntag In der Kırche und der
CSottesdienst Im Alltag der Welt unlösbar miteinander verbunden. er
gıbt welıtere „Implizıte Kennzeıichen“ der Kirche, die ebentalls 6T[T-
ZIC  ar Ihrem Auftrag gehörten. l1ese lassen SICH näher konkretisie-
[6T71] als Gerechtigkeits-, ılfe- und Bildungshandeln**: Dann aber Ist die
arocnıe überfordert diese uTfgaben In der diferenzierten Gesellscha
kompetent erfüllen.
In eZUug auf den Zeugnisauftrag ırd auf nıchtparochlaler elle eInge-
wendel, dass ıne rein barochtlal ausgerichtete Kırche VOoOr allem In der
Großstadt aKÜUscCc viele Menschen NIC erreiche, dass mıit lalı der
missionarısche Auftrag der Kırche unZzulässig eingeschränkt werde. amı
das Evangelium In den vielfältigen Lebenswelten eImIsc werde, MUSSE
wiederum ıne Pluralıtät der kırchlichen Sozlalformen gewährleistet eın
Wenn SICH dıe Kırche MNUur Darochlal organısiere, erfülle SIE hren miISsSIONA-
rischen Auftrag 1Ur eingeschränkt.
In eZUug aurTf die „Sammlung der Gläubigen“ ıra NMUSC gefragt, Wefr)
die arocnıe eigentlich sammele UnNd 010 diıes diejenigen selen, denen
die OfISCHa Jesu als Erstie gelte em ıra der Aspekt der Sendung
betont, der In nichtparochlalem Handeln stärker gegeben SE
In eZUug auf die Aufgabe der Lebensbegleltung Detont dıe nıchtparochlale
eite, dass zunehnhmend mehr enscnen stärker aurtf diıe Asthetik
des eDaudes ankomme., als aurf dıe nomINeElle Zugehörigkeit dieser
emenınde S erhöhe die CNhwelle enher, WenN/n©n enscnen den InaAruc
nätten, eigentlich ürften SIE NIC mıt dem Wunsch ach eıner lautfe der

Vgl Hans-Rıchard RKeuter, Theologische Aspekte, In olfgang Bock
Reformspielräume In der Kırche Ortsgemeinde und m  lonalstrukturen eispiel
der E vangelisch-Iutherischen L andeskırche n BraunschweIilg (IEESG 43)
Meldelberg 997, 71—1 {87 SOwWwIe ders., [DDIie Bedeutung der kırchlichen Dienste,
erke und erbDande Im en der Kırche, In PIh 1996) 33—-50,
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einer Irauung aıner Kommen, In der SIE NIC regelmäßig
zZu (3ottesdiens oder den Gruppen und Kreisen giıngen FÜr dıe
Deelsorge gäbe NnIC wenIge Fälle, Vertrauthel und Bekannthel
aher hinderlıch als törderlich selien und en gewlsses Maß Anonymıität
enschen den Zugang erleichtere.
In fast allen Stimmen, dıe sıch ZUT Zukunft der evangeliıschen emenmnde
äußern, lassen SIChH diese schematltısıerten Positionen dentifizieren ©]
gıbt Positionen, die eUuUlc zur eaınen oder ZUT anderen eıle neligen.
AÄAndere Ssuchen eiınen KompromIss schließen, indem SIE ennn „einer-
seIts“ mıit eaınem „andererseits” verbinden. 1es gilt beispielsweise für
das Impulspapıe der EKD „Kirche der reihelt”, dass ainersells die Dlel-
en Bedeutung VOorT! Ortsgemeinden und ihrer Arbeit Im Nahbereıich He-
tont und alur einige der genannten Argumentatlionsiinien aufgrei WIE
dıe Beheimatungschancen n der Kırche und amı auch Im christlichen
Glauben, dıe Chancen der Verwurzelung Ort, der LebensbegleItung
und die diakoniıschen ögliıchkeiten. FS spricht SsSIıch Jjedoch auch für
ıne „‚Qualitätsoffensive”*' kırchlicher Arbeit aUuUS, beispielsweise In den
Kasualıen. und übt amı auch Indıre Krıtık der gegenwärtigen Ircn-
Ichen eala Gleichzeiltig betont das Papier dıe Chancen eIiner Dlu-
ralen, diırferenzlerten und den L ebenssiıtuationen Von enschnen orlen-
tıierten nichtparochlalen Arbeiıt FS empflehlt, „zentrale Begegnungsorte
des christlichen Glaubens“ und „kiırchliche Zentren“”2% Schalen und

Tördern, die überregional mıt bestimmten kırchlichen Aufgabenfeldern
ausstrahlen, und führt dafür Argumente der nichtparochlalen OSITON
Interessant S, dass die hbeiden | Inıen MUur In ennn zahlenmälßiges Verhältnis
gesetzt werden 2030 sollen MUT ocNn 50% Ortsgemeinden semn g —
genüber 50% e Darochla| organısierter Gemeinden),“ ınhaltlıch ber
verhältnismäßig unverbunden nebeneInander stehenbleiben

Der dentifizierte on Dletet ber uch dıe Chance, nach eiınem „dritten
Weg' zwischen den neiden Posiıtionen lragen, STa el L inıen
beneImnander stellen. Fiınen solchen SUC das Modell der „‚kirchlichen
Orte“” FS verfolgt die Idee, möglıchst viele der Stärken beider Positionen
und möglıchst wenige Inrer chwächen vereinen und auf dieser asıs
nach eaınem drıtten VWeg suchen, der das Gegenüber von Parochilalıtät
und Nichtparochilalıtät überwindet.“* FS reaglert E]| Sowohl! auf dıe
Finanz- als ucn auf die Relevanzkrıse.

4 EKD‚ Kırche der reihelt,
A.a.ÖQ.,
Vgl a.a.Q.,
Vgl Pohl-Patalong, Ortsgemeinde und übergemeindliche Arbeit, 228{7 und dıes., Von
der Ortskirche kirchlichen Orten, D
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Das Modell „Kirchliche Orte‘““ eıne Vision VOo
Gemeinde®?©

Das Modell nenn SIChH ach den „Kirchlichen rte u] WeEeI| SCNAIIIC Von
den rten ausgeht, kırchliche Arbeit STa  In FS lIöst amı dıe DIS-
herige ıNerenz zwischen „Parochie” und „Nichtparochlalen Formen“ auf
und rag nhaltlıch, welchem welche kırchlichen Handlungsbereiche
sinnvoall angesiedelt ST

31 Vereinsäahnliches Kirc  ICNES en

Ich unterscheide In memnem Modell JjJedem kırchlichen WEe|
ereiche FinerseIıts en vereinsähnliches kırchliches eben, andererselts
Inhaltlıche Arbeıtsbereiche
Den „vereinskirchlichen“ Bereich gibt JjJedem kiırchlichen Kırche
Ist amı ach WIe VOT Wohnort prasent Mıt diesem Bereich DEe-
omm der von Gemeinnschaft und Geselligkeit Aspekt auTf die-

VWelse eiınen eigenständigen Stellenwert In der Kırche Inhaltlıch ent-
sprechen diesem Bereich eıle der oisherigen kırchlichen ngebote WIe
beispielsweise Senlorinnenkreise, Eltern-Kind-Gruppen, Gemeindefeste,
Gemeimndereisen der Basare, aber auch Gruppen, die SICH ber reilgiÖse
Ihemen austauschen, der Bibelkreise, die diıe ıbel In Gemeinschaft le-
Se7//) und Ihre Frkenntnisse einander mittellen Fbenso gehö die wonnort-
nahe und auf Dersönlichen Beziehungen Deruhende „kleine 1aKOnNı  c
diesem Bereich Iso bBetreuung, nachbarschaftliche ılfe und Besuche
DE Menschen, dıe sıch ZUN „Ensemble der pfer  ‚66 rechnen assen.
Dieses vereinsännliche kırchliche en omm Menschen gen,
dıe ImM Nahbereich Gemeimnschaft suchen, hne dıe Anstrengung Dersön-
Iıcher Aktıvıtät und Wahl auf SICH nehmen. amı werden VOT allem dıe
Bevölkerungsgruppen angesprochen, dıe wenIger moDbIıl SINd als andere.
Mıt dem vereinsähnlichen Bereich werden die Chancen der wohnortna-
hen kırchlichen Arbeit genutzt
Welche Ausprägungen des vereinskırchlichen Lebens SICH eınem
kırchlichen Im Finzelnen entwickeln, [NUSS nicht überall gleich
semn auf keinen Fall Ist amı gemeint, möglıchst Je| Unterschiedliches
anzubleten. In en mıt eaınem en Ante!ıl äalterer enscnen ırd
SIıch en anderer chwerpunkt der Gruppen rgeben als In einem Gebhiet
aallı vielen Jungen Famıllen. In Stadtteilen mıt großen SOzlalen Problemen
wiırd das vereıinskırchliche en anders aussenhnen als n SOZ]Ia| besser
gestellten Stadtteilen

Zum Gemeindebegriff vgl Uta Pohl-Patalong, 3  emeinde  “ Krıitische Blicke und KON-
struktive Perspektiven, n FPIN (2005) DE DET
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eıne Vision Ist. ass der vereinskirchliche Bereich VOo'nNn Fhrenamtlıchen
gestaltet und geleite wırd 1es entspricht den VWurzeln dieses ereIchAs
kırchlicher Arbeit, VOT allem ırd theologIsc das „Priestertum aller
Gläubige earnst und sozlologisch dıe UÜberlegungen zu

renam angeknüpft ] wiırd NIC selten efragt: 9 SOl-
len WIr enn die Ehrenamtliıchen hernehmen”?“ Ich schlage VOT, die
aher umzukehren: VWıe werden WIr einer Kirche, n der enscnen das
iinden und bekommen, Was SIE brauchen”? anınter STE der hartnäckige
Glaube, ass enscnen für Ihr en Wichtiges und Wesentliches n der
Kırche Iınden können und dass UuNs Formen VOor) Kırche entT-
wWickeln, n denen das EeUUulc ırd FS ist der Zeit, Visiıonen VOor) eainer
lebendigen und attrakltıven Kırche entwickeln und kommunIzlieren.

Gleichzelitig mussen ljese Visiıonen natürlich mıit den gegenwärtigen
Verhältnissen vermittelt werden. ass Fhrenamltlıche dıe Organıisation
und dıe Durchführung der Aktıvıtäten Im vereinskırchlichen Bereich
übernehmen, edeute natürlich für viele. SICH erheblıch umzustellen.
Gewohnhelten mancher Gruppen üssien SIcCh verändern. Wichtig für
dıe UÜberzeugungsarbeit dürtfte seln, EeUuUulc machen, Was dıe
Alternatiıven SIN und Was amı werden kann, Kırche Von
vielen IV gestalten. VWichtig ST ber auch, dıe ehrenamltlıche
Arbeiıit professionel| untersiutze 1es Ist wiederum ıne Aufgabe tür
die Hauptamtlichen. Ihre ufgaben SIN annn konkret ZU eispie ılfe

eisten Heım Autfbau eIner Gruppe der eines Kreises, aber auch, dıe
Kompetenzen für die Leitung aıner Gruppe der ıne etreuungsaufgabe

vermitteln egal, ob SIE selbst Fortbildung durchführen der SIE Vel-

mitteln Sie sollen dıe engaglerten FEhrenamtlıchen uch aufT [Dauer DEe-
gleiten und tTördern, zum eispie In orm VOoOrT Besuchsdienstkreisen oder
Gruppen zu Austausch und zZzur Weiterbildung von Gruppenlelterinnen
und -leıtern. Ferner Sollten SIE als Seelsorgerinnen und DSeelsorger ZUur

stehen Ferner gehö Ihren ufgaben, notwendige dia-
OnNnıSsScChHeEe ufgaben Im Umifteld des Jeweilligen rtes Im lıc aben,
gegebenenfalls Menschen ZUuT Jbernahme von Betreuungsfunktionen
moilvieren und diese organısieren. anz WIChtIg für lese Aufgabe
ware dann, gemelInsam mıt den Ehrenamtlıchen überhaupt rst neraus-
zullnden, welche Begleitung weilche Fhrenamtlıchen eigentlich wollen
und brauchen Im - INdUuNgSPrOZESS über das persönlıch Dassende
Betätigungsield, n der Vermittiung der rähilgkeiten aTUr, In der seelsorg-
Ichen und geistlichen Begleitung eic 1es müssite übrigens NıIC unbe-

Ine Aufgabe für das arramıl, sondern könnte uch Ine Aufgabe
für die Berufsgruppe der Gemeindepädagoginnen seln, dıe Im Grunde

alur ausgebildet werden, Im Moment Jjedoch häufig n
Konkurrenz zum arram treien
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Dıifferenzierte Arbeitsbereiche

Daneben schlage Ich VOT, ass JjJedem kırchlichen eiınen zweıten
Bereich kirchlicherArbeitgibt, der bestimmte, klardefinierteAÄArbeitsbereiche
erfüllt Dieser Bereich omm ber dıe nhalte der Arbeiıt zustiande und
ZWal, Indem die Kırche entscheıldet, ass dieses Handlungsfeld IN-
1671] orıginären ufgaben gehö Selbstverständlich annn In In ebentfalls
Gemeimmnschaft gelebt und erfahren werden, SIEe ıldet ber weniger ennn
konstitutives Flement als Im vereinskırchlichen BereIich, SOoNdern ergibt
SICH über dıe gemeiInsamen Interesse und nlıegen, Ist möglıcherweise
uch Dunktueller der ZEeIUNlc begrenzter. |Dieser Bereich hat eiınen gro-
Reren Oorızon als der vereinskırchliche. [)as edeute auch, dass NIC

Jedem kırchlichen Ähnliches angeboten wırd In dieser INSIC
edeute INne Abkehnr VOTT] fächendeckenden PrInZIp, allerdings NnıIC
VON der Präsenz, sondern VvVon den Arbeıtsbereichen UnNnd Angeboten her
Zu diesen Arbeıtsbereichen gehören zum eiınen kırchliche uTlgaben, dıe
bısher eher spezlalısiert wahrgenommen wurden und manchmal bısher
kKaum och als „Kirchlich” wahrgenommen werden. Diakonische Aufgaben,
Bildungsarbeit, eratung und spezlalisierte DSeelsorge der gesellschafts-
polıtische ufgaben meırne ich z B Aber gemeint SIN ucn ereiche., die
Islang VOT allem In der Ortsgemeinde angeboten werden, die ber unter
einer Überlastung der HMauptamtliıchen DE zurückgehenden Mıtteln eiden
WIE Kınder- UnNG Jugendarbeit, Arbeit mit Jungen Erwachsenen, Arbeit mMıt
Famıilıen. Single-Arbeit, Frauen- und Männerarbeit eıtere ereiıche
hne nspruc auf Vollständigkeit SIN Kirchenmusik, Spirıtualität, ÖOku-
menIısche Arbeit der interreilgıiöser DIalog.
Um aurf der anderen eıfe NIC In dıe (Sefahr kommen, ass SICH dıe
Zielgruppen und Arbeıtsbereiche gegeneinander abschotten und SICH
selbst SINd, IıSst Vielleicht SINNVOIL. eınem NıIC MUur e1-
nen Arbeitsbereich anzubileten. Anders als für den vereinskırchlichen
Bereich I] die Verantwortlichkei für dıe spezlalısierten Arbeıitsbereiche
NnIC ausschließlich In ehrenamtlıcher Hand, Sondern SIE werden In
ahnlicher VWelse WIE dies Hısher geschleht Von Hauptamtliıchen und
Ehrenamtlıchen gestaltet.
Was SICH ann welchem konkreft Schwerpunkten herausbildet.
dürfte und Ssollte en längerer Prozess seIn. Erst eiınmal sollte VOorT
Ort eguckt werden, weilche Ressourcen da SINd, weilche Bedürfnisse
der Region und durchaus uch welche Charısmen Gleichzeltig Uüssien
Absprachen n einer RKeglon, vermutlich In eInem Kırchenkreils ertfol-
gen und S] aucn gesamtkiırchliche Entscheidungen getroffen werden.
Wie viele chwerpunkte mıit Kınderarbel SO|| n eıner RKegion geben,
WIE viele mMıt JaKOonIe, mıt Kırchenmusiıik atc.? DIie Fragen KöNnen MNUuTr Im
gemeinsamen Prozess geklärt werden.
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DiesedifferenziertenAngebotsstrukturenbringenesmitsich, dass Menschen
zum el Jäangere VWege In Kauf nehmen Mussen DIe Darochlale OsSsILon
nat eC darauft hingewlesen, ass NıIC Jle Bevölkerungsgruppen
hochmobil SIN en I1ese Bevölkerungsgruppen Jedoch Interessen,
die zu vereinskirchlichen Bereich gehören Eltern-Kind-Gruppen
der Senlorinnenkreisen Zu eispiel. FÜr gezlielte WIE 7 B
Meditationsarbeilt, interreilglöse Arbeit oder Angebote tfür Alleiınerziehende
ussien viele uch bısher weltere VWege n Kauf nehmen und nNäu-
Ng die Veranstaltungen auchn als ner zufälliges Angebot einer
Ortsgemeinde NIC Jganz eıcht finden

Aufgegeben ırd] der Änspruch, das gleiche Angebot für lle glel-
chermaßen AatUtrakKlıvV gestalten, und aufgegeben WIrd auch das PrINZIp
der Allzuständigkeit SOWON| die Allzuständigkeit von Pfarrerinnen und
PTfarrern als uch Von Ortsgemeinden. |)as edeute durchaus uch
erZIc aber der Verzıiıcht aröffnet dıe Chance, Kompetente und KON-
zentrierte Arbeit leisten, STa Ssıch In einer ülle von Arbeıtsbereichen

verzetteln. eın INGrUC Ist, ass die Kırche für bestimmte Ihemen
große ompetenzen nat und ass lese gesellschaftlich anders wahrge-
mMomMmMmMeEenNn würden, WeTIN SIEe manchen Stellen ausgewlesen und kom-
netent angeboten würden, STa In der ülle verschwinden, dass das
Modell uch nıer auf diıe Relevanzkrıse antworte

Gottesdienste und Kasualıen

An Jjedem kırchlichen iindet In dieser Viısiıon eın gottesdienst-
ıches en STa Fın wesentlicher Unterschlie zwischen bisherigen
Parochien und biısheriıgen nıchtparochlalen Arbeıitsbereichen Ist amı
aufgehoben. Allerdings IMUSS viellerıcht der agendarische Gottesdienst

Sonntagvormittag NIC menr die Regeliform Hılden DIie Je Von
Arbeıitsbereichen Dletet die Chance, dass SIıch ıne 1je gottesalenst-
ıcher Formen mıt unterschiedlichem Charakter und unterschiedlichen
Zeıten entwickelt ] müuüsste Jeweils danach gesucht werden, WIEe der
Gottesdienst dennoch eiınem ntegrierenden tfür lle werden kann,
dıe SICH diesem kırchlichen engagıieren. Hierfür könnte ber gerade
dıe atisacne Ine Chance Dlieten, dıe gottesdienstliche Feiler organısch In
das sonstige Handeln einzubınden.

Amtshandlungen SINd nach diesem Modell JjJedem kırchlichen MOG-
ICn Daneben en einige Kırchen Kasualıen als eigenen Arbeıitsbereich
Inne. Diese präsentleren SIChH ucn n der Offentlichkeit als Kasualkırchen
und können aurf diese VWeilse möglıche Schwellenängste abbauen helfen
An diesen rten lagern sıch die Kasualıen nerum WIE
DZW Semmare für angehende Taufpatınnen der HMochzeltspaare der
uch Trauerarbeiıt
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Öffentlichkeitsarbeit

enr SICH dıe Arbeıtsbereiche dıfferenzieren, esiI0O wichtiger ırd dıe
Öffentlichkeitsarbeit — SIEe ernhält geradezu Ine Schlüsselrolle für dıe Irch-
IC Arbeit Für Jede oder Jede Region muUssie ıne zentrale IrCN-

Informationsstelle eingerichtet werden, die ebenso professionel| WIE
Trreundlıch Auskunft gIbi, welcher kırchliche Arbeitsbereich finden
Ist, WIEe dieser aussıe und Welche Öglıchkelten gIDt, SICH dort
beteiligen. ıer sollte Dersönliche eratung geleistet werden für diverse
rragen: Frragen nach Gottesdiensten mıt einem bestimmten Charakter,
Fragen nach ehrenamtlichem Engagement, FHragen nach diakonischen
Einrichtungen und kırchlicher Hılfeleistung, FHragen ach Kasualıen und
vielem menrt. DIie Kırche würde amı sıgnalısieren: Ihr MUuSS NIC schon
„Insıder” seln, ıhr onnn Jederze!l dazukommen Uund gıbt gute Chancen,
dass Ihr In der Kırche findet, Was Ihr Sucht!

DIie Chancen des odells „Kirc  ıcher ÖOrte*‘‘

Ich glaube, dass 8a1n Vortel des Modells darın legt, dass ıne Tormale
arneı mıit nhaltlıcher Flexibilität verbindet Das Modell lässt Ganz
terschliedliche rüllungen Z regional, ach und Land. West und
Ost, Fläche und laspora dıferenzliert DIie Arbeıtsbereiche können
terschliedlich gewichtet werden der der vereinskirchliche Bereich annn
ehr oder weniger Bedeutung ernalten Diese Flexibilität gılt auch finan-
ziell Je ach finanziellen Ressourcen kann menr der wenIger IrcNn-
IC Orte mıit mehr der wenIiger Arbeıtsbereichen geben, hne ass e1n
ganz Modell gefunden werden (NUSS

Auf dıe Relevanzkrise reaglert dieses Modell, indem dıe Chance DeIn-
naltet, dass enscnen Vvon der Kırche angesprochen werden, dıe In den
bısherigen Strukturen MUTr ScChwWwer Kontakt gefunden en LDDem Auftrag
der Kırche lle Welt könnte amı auf 1IeUuU®e Welse nachgekommen
werden. Auf welchen egen 9 Ira dann VOT den IrcNn-
ıchen rten konkret
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